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Hoffnungsloser Fall?
Wegen einer Magenverstimmung, die ich für ernst genug
hielt, konsultierte ich meinen Arzt. Er wollte wissen, was
ich gegessen hatte. Normales Frühstück, antwortete ich,
also Weissbrot
«Benzylperoxyd mit Bromat», nickte er ernst. «Weiter?»
«Butter ...»
«Pestizid- und Antibiotikarückstände .»

«Ein Ei!»
«Quecksilber», murmelte er, «und Lindane ...»
«Konfitüre.»
«Benzolsäure, Färb- und Aromastoffe Sonst noch
etwas?»

«Ein Stückchen Weichkäse.»

«Emulgatoren, Perborate Und sonst nichts?»
«Tee natürlich .»

«Nein, künstlich - ich meine die Farbstoffe.»
«Das wär's. Anschliessend eine Zigarette, aber ich weiss...»

«Nikotin, ja. - Was machen wir bloss mit Ihnen?»

Die Frage sei vermutlich falsch gestellt, gab ich zu bedenken.

Sie müsse lauten: «Was machen wir bloss mit unserer
Zivilisation?» Friedrich Salzmann

Giovannettis
Kaminfeuer-Geschichten

"er letzte existierende Storch
wurde in eine Nervenheilanstalt
eingeliefert, weil er das grosse
Weinen bekommen hatte. Den
Behandlern wurde es uneingestanden
bewusst, dass man kein Wissen besass

über das grosse Weinen und noch
weniger über das Ueberselbst. Man
beschloss, den Patienten zu
beobachten. Der Storch beobachtete
jedoch seine Umgebung schärfer,
als es seine Pfleger und Behandler
tun konnten, und war schnell von
seiner Depression geheilt, weil er jetzt
froh darüber war, der letzte Storch
zu sein.
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